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ponde! 


SE 3 3 An die Jeit un gs le fer. 
Bei Ablauf des gegenwaͤrtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur E. Doe nch.) 


deu 30. Juni. 


= 


Zeitung erſucht, ihre 


N. 32, 


Beſtellungen für das bevorſtehende Ite Quartal 1832. ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 222. Sgr. Com, nicht alle fruher er⸗ 


ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden können. — Fuͤr Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Mongte alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens ſind alle Wohllöbl. Poſtamter, Poſtver⸗ 
woltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


Kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs⸗Preis-Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, disſe Zeitung 


den Intereſſenten für 4 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 


Liegnitz, den 23. Juni 4832. 


Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. Val d e. 


3 J in 1 a n d. . 
Berlin, den 25. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnaͤdigſt geruhet, den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath von und zur Muͤhlen, den Kammergerichts⸗Rath 
Bode und den Ober-Landesgerichts-Rath Krausnick 
zu Geheimen Juſtiz⸗Räthen und vortragenden Ralhen 
im Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen, l 

Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Heſſen und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin Koͤnigl. Hoh. find nach Woͤr⸗ 
litz, und der Fuͤrſt Friedrich zu Carolath nach Bres⸗ 


lau abgereiſet. 


Dee diesſeitige außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. Sardiniſchen und 
Großherzogl. Toscaniſchen Hofe, Oberſt Freihr, von 
Martens, iſt von Dresden hier angekommen. 


Der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs-Rath und Di⸗ 
rektor im Minifterium des Innern und der Polizei, 
Koͤhler, iſt nach Danzig; der Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Finanz⸗Rath und Direktor der Abtheilung fuͤr Do⸗ 
mainen und Forſten im Finanz⸗Miniſterium, Keßler, 
nach Stettin, und der Biſchof der evangel. Kircht 


und General- Superintendent der Provinz Sachſen, 


Dr. Draeſecke, nach Magdeburg ‚von hier abgegangen. 


Berlin, den 26. Juni. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Staats- Prokurator am Rheiniſchen 
Appellatiensgerichtshofe in Koln, Johann Wllhelm 
Maria Sybertz, den Karakter eines Geheimen Juſtix⸗ 


Raths bezulegen geruhet. 5 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Lämmethirt zu Heinrichs 


iſt zugleich zum Notar in dem Bezirke der Landge⸗ 
richts⸗Deputation zu Schlsuſingen beſtellt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz ſind von Stettin 
hier eingetroffen. a 

Der General⸗Major und Commandeur der 2. Di⸗ 
viſion, v. Rummel, iſt nach Danzig; der Kaiferl, 
Ruſſ. General-Major vom Geysd'armen-Corps, v. 
Poloſoff, und Se. Herrl. der Lord Adolphus Fitz⸗ 
Clarence, ſind nach Dresden von hier abgegangen. 


Deut ſchlan 


d. 
Sachſen-Altenburg, den 13. Juni. (Allg. Z.) 


In der Eroͤffnungsſitzung unſerer Staͤndeverſammlung, 
am letzten Pfingſtfeſte, gab ſowohl der Hr. Miniſter 
v. Braun, als auch der zum Landſchaftsdirektor ge⸗ 
wählte ſaͤchſiſche Staatsminiſter v. Lindenau, Geſin⸗ 
nungen an den Tag, die werth ſind, daß ſie zur 
Kenntniß jedes Deutſchen gelangen. Im Namen ſei⸗ 
ner Mitſtaͤnde ſprach Letzterer deren Erwartungen, 
Wuͤnſche und Anforderungen auf folgende Weiſe aus: 
„Das Bedürfniß“, ſagte er, „eines vernunftgemaͤßen 
deutſchen Preßgeſetzes und deutſcher Handelsfreiheit 
wird zu dringend und allgemein empfunden, iſt zu 
ſeht zur Sache aller Deutſchen geworden, als daß 
nicht jede Landſchaft ſich gedrungen fuͤhlen ſollte, an 
ihre Regierung die Bitte zu richten, dafür am Bun⸗ 
destage und in ihren auswärtigen Verhaͤltniſſen fo 
wirkſam zu werden, als es nur immer moͤglich iſt; 
auch wuͤnſchen wir durch treue Erfüllung jeder Bun⸗ 
despflicht die Bundes rechte des Herzogthums verſichert 
zu wiſſen, und wurden uns freuen, die Kraft und 
Bedeutſamkeit dieſes deutſchen Verbandes verſtärkt zu 
ſehen. Denn hat auch die zeitherige Wirkſamkeit 
des Bundes nicht allen Erwartungen entſprochen, ſo 
wird doch, im Gefühle der Nothwendigkeit und der 
Hoffnung beſſerer Geſtaltung, dieſes einzige Verbin⸗ 
dungsmittel deutſcher Volker heilig zu bewahren ſeyn, 
wenn nicht anders unſer gemeinſames Vaterland, al⸗ 
ler Geſammtheit und Vereinigung beraubt, zum Spiel⸗ 
balle fremder Willkühr werden ſoll!“ Er ſchloß mit 
den Worten: „Wir wollen ferner, daß die im Grund⸗ 
geſetz ausgeſprochene Gleichheit der Rechte aller Staats⸗ 
bürger vor dem Geſetz zur ſtrengen Wahrheit werde; 
daß jede willkührliche Beſchraͤnkung der freien Verfü⸗ 
gung über Perſon und Eigenthum, jedes Vorrecht der 
Geburt und der Parteilichkeit allenthalben verſchwinde; 
daß Jeder im richtigen Verhaͤltniß zu den Staatslaſten 
beitrage, und daß nichts zwiſchen Landesherrn und Un⸗ 
terthan inne ſtehe, als Verdienſt und Wuͤrdigleit.“ 
Aus den Maingegenden, den 20. Juni! Dem 
Vernehmen nach ſollte Se. Majeftät der Koͤnig von 
Baiern mit Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich 
am 16. d. zu Innsbruck eine Zuſammenkunft haben. 
München, den 19. Juni. Der geſtrige Tag war 
für Münchens geſammte Bewohner ein hoͤchſt freuden⸗ 


voller Feſttag, denn Se. Majeftät der König trafen 
von Ihrer nach Italien unternommenen Reiſe im er⸗ 
wunſchteſten Wohlſeyn wieder hier ein. 

Homburg, den 16. Juni. Geſtern wurde der 
Dr. Wirth, unter Begleitung von acht Gensd'armen 
und einer Abtheilung Chevauxlegers und Infanterie, 
in einer Chaiſe von hier nach dem Gefaͤngniß in Zwei⸗ 
brücken abgeführt. Die Regierung hat wegen feiner 
auf dem Hambacher Feſte gehaltenen Rede eine neue 
Anklage auf Hochverrath gegen ihn angeſtellt. Ob⸗ 
gleich ſich bei dieſer Gelegenheit eine große Volks⸗ 
menge vor Wirth's Hauſe verſammelt hatte, ſo ging 
die Verhaftung doch ohne Störung der Ordnung vor 
ſich, da Wirth ſelbſt die aufgeregten Gemuͤther zur 
Ruhe ermahnte. 

Speyer, den 18. Juni. Wir vernehmen, daß 
Dr. Siebenpfeiffer heute früh zu Hart, bei Neuftadt, 
verhaftet und nach Landau gebracht worden iſt, von 
wo er nach Zweibrücken gebracht werden ſoll, an 
welchem Orte, wie man verſichert, die Unterſuchung 
gegen Wirth, Siebenpfeiffer, Hochdoͤrfer u, ſ. w. vor⸗ 
genommen werden wird. 

Geſterreich. 

Wien, den 19. Juni. Mit allerhoͤchſter Geneh⸗ 
migung Sr. k. k. Majeſtaͤt wird die zehnte allgemeine 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
Wien ſtatt haben. Die Sitzungen beginnen am 18. 
September 1832, und werden am 26. September 
geſchloſſen. Die Herren Naturforſcher und Aerzte, 
welche dieſer Verſammlung beizutreten geſonnen ſind, 
werden erſucht, ſich vom 12. bis 17. September in 


dem k. k. Univerſitätsgebaͤude (Baͤckerſtraße No. 756.) 


einzufinden, wo die für dieſes Jahr gewaͤhlten Ge⸗ 
ſchäftsfuͤhrer anweſend ſeyn werden. . 
5 i 


; t in 

Brüffel, den 20. Juni. Wir erfahren, ſagt der 
Independant, daß die Regierung neuerdings eine 
Note an die Londoner Conferenz gerichtet hat, welche 
in noch beſtimmteren und energiſcheren Ausdrücken 
abgefaßt ſeyn ſoll, als die durch Hrn. Goblet uͤber⸗ 
reichte (ſ. unten). Es heißt, daß man darin feſt 
auf einem unwiderruflich anzuberaumenden Termine 
beſteht, in welchem die 24 Artikel von Seiten Hol⸗ 
lands vollzogen werden muͤſſen. — Dem Politique 
zufolge, wird Holland in dem 64. Protokoll aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum 30. Juni kategoriſch gegen 
die Conferenz zu erklaren. z a, 

Nachſtehendes iſt (dem Belge zufolge) die oben er⸗ 
waͤhnte Note, welche der General Goblet der Londo⸗ 
uer Conferenz am 2. Juni c. überreicht haben fol: 
„An Ihre Excellenzen die Herren Bevollmächtigten 
der fünf Höfe, in der Conferenz zu London vereinigt. 
Der Unterzeichnete, Bevollmächtigte Sr. Maj, des 
Koͤnigs der Belgier, hat die Ehre gehabt, die Note 
zu empfangen, welche Ihre Excellenzen die Bevoll⸗ 


möͤchtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Großßrtännieng, 


Preußens und Rußlands fo guͤtig geweſen ſind, un⸗ ) 1 
handelte, die Ausführung der 18 Artikel vertheidigt, 


ter dem 30. Mai d. J. an ihn zu richten, und der eine 
Abſchrift der Protokolle der Londoner Conferenz No. 
61., 62. und 63. beigefügt iſt. Dieſe Protokolle, fo 
wie deren Anhänge, geben auf eine augenſcheinliche 
Weiſe zu erkennen, daß Se. Maj. der König von 
Holland entſchloſſen iſt, kein Gewicht auf die Erkklaͤ⸗ 
rungen der verbündeten Höfe zu legen. Der unter⸗ 
zeichnete Bevollmaͤchtigter ſieht fi daher gezwungen, 
der Conferenz zu erklaͤren, daß, ſo lange Se. Maj. 
der König von Holland dem Traktat vom 15. Nov. 
nicht unbedingt beigetreten iſt, Se. Maj. der König 
der Belgier es fuͤr feine Pflicht halt, obgleich ungern, 
jede Unterhandlung abzubrechen. Der unterzeichnete 
Bevollmächtigte hofft, daß die Conferenz in dieſem 
Schritt nur eine Maaßregel erblicken wird, die Sr. 
Maj. dem Könige der Belgier durch die Würde ſei⸗ 
ner Krone und in dem Intereſſe der Volker, die zu 
beherrſchen er auf den Wunſch der Conferenz ſelbſt 
berufen worden iſt, vorgeſchrieben wird. Se. Maj. 
hatten ſich geſchmeichelt, durch die Annahme der Krone 
der Nation, welche Ihnen dieſelbe angeboten hatte, 
den Genuß der Rechte und Vortheile zu erkeichtern, 
welche ſie erobert hatte, und deren Fruͤchte fie nur in 
Frieden genießen konnte, wenn die neue Regierung 
von den großen Mächten Europa's anerkannt wurde. 
Aber die Bedingungen, denen ſich Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig der Belgier bei Annahme der Krone unterworfen, 
und welche die Conferenz damals ſelbſt vorgeſchlagen 
und garantirt hatte, waren kaum von der Nation an⸗ 
genommen worden, als ein Einfall, zu dem von Sei⸗ 
ten der neuen Regierung auf keine Weiſe Anlaß ge⸗ 
geben worden war, ftatt fand. Dieſer ungerechte 
Angriff wurde von der Conferenz gemißbilligt, wie 
die Protokolle ſolches darthun, und das Einſchreiten 
Frankreichs zeigt Europa, auf welcher Seite das 
Recht und der wahrhafte Wunſch, den allgemeinen 
Frieden, dem man ſo große Opfer gebracht hatte, 
aufrecht zu erhalten, waren. Se. Maj. der Koͤnig 
der Belgier war daher weit entfernt, zu glauben, daß 
ein ſo ungerechter Angriff, gegen den die Conferenz 
oder wenigſtens eine der an derſelben Theil nehmen⸗ 
den Maͤchte mit Wort und That aufgetreten war, zu 
Unterhandlungen führen koͤnnte, die ein anderes 
Reſultat haben ſollten, als von Seiten Hollands die 
unbedingte Annahme der achtzehn Artikel, welche 
die Conferenz als Baſis des Friedens zwiſchen Bel⸗ 
gien und Holland aufgeſtellt hatte. Das Gegentheil 
fand indeſſen ſtatt. Der Traktat vom 15. November 
wurde Sr. Maj ſtaͤt zur Annahme vorgelegt, obgleich 
Sie nicht begreifen konnten, wie der verfehlte Angriff 
Hollands die Anſichten der Conferenz, und zwar auf 
eine feindliche Weiſe gegen Intereſſen, welche ſie 
fruͤher unterftägt hatte, verändert haben konnte. Die 


wollte. 


blieb ohne allen Erfolg. 
die Conferenz bilden, ratificirten den Traktat nur zum 


Gonferenz hatte durch die Waffen Frankreſchs, wel⸗ 
ches in Uebereinſtimmung mit feinen Verbündeten 


und nach dem Siege änderte ſie ohne eine anſcheinende 
Urſache die Grundlagen, welche feierlich feſtgeſtellt, 
angenommen und garantirt worden waren. — Se. 
Majeſtaͤt der König der Belgier glaubte dieſe Frage 
nicht allein entſcheiden zu duͤrfen, ſondern legte ſie 
der Nation vor; denn auch Er hatte Verpflichtungen 
gegen ſein Volk übernommen, die er nicht verletzen 
Die Verſicherung, daß der Traktat vom 15. 
Novbe, unwiderruflich und daß er zur Aufrecht⸗ 
haltung des europaͤiſchen Friedens unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig ſey, konnte Se. Majeſtaͤt und die Nation 
zur Annahme deſſelben veranlaſſen. Aber ſelbſt die⸗ 
ſer letzte Akt, der den augenſcheinlichſten Beweis lie⸗ 
fert, wie ſehr es der Wuͤnſch Sr. Majeſtaͤt iſt, zur 
Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens beizutragen, 
Drei der Maͤchte, welche 


Theil, und der Koͤnig von Holland weigerte ſich, den⸗ 
ſelben anzunehmen. Alle Vorſtellungen in dieſer Be⸗ 
ziehung find unnuͤtz geweſen, wie die letzten von den 
hollaͤndiſchen Bevollmächtigten der Conferenz uͤberreichten 
Noten es beweiſen. — Unter dieſen Umſtanden bleibt 
dem Unterzeichneten nichts Anderes uͤbrig, als alle 
fernere Unterhandlungen einzuſtellen, bis die Bevoll⸗ 
mächtigten, welche die Conferenz bilden, von ihren 


‚Höfen Vollmachten und Inſtruktionen erhalten haben, 


die keinen Zweifel mehr in Bezug auf die Abſichten 
derſelben uͤbrig laſſen, bis Se. Maj. der Koͤnig von 
Holland die Abſicht zu erkennen gegeben hat, von 
feinen Anſpruͤchen abzuſtehen. Bis dahin ſieht Se. 
Majeſtaͤt der König der Belgier nicht ein, was durch 
Unterhandlungen gewonnen werden ſoll, die durchaus 
zu keinem Reſultat fuͤhren koͤnnen, wie die Erfahrung 
es bei denen, die während der letzten 18 Monate 
ſtatt gefunden, gelehrt hat. — Deſſenungeachtet wird 
der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte bereit ſeyn, die Un⸗ 
terhandlungen wieder anzuknüpfen, ſo wie Se. Maj. 
der Koͤnig von Holland ſich geneigt zeigt, den Vor⸗ 
ſtellungen ſeiner Verbündeten nachzugeben und den 
Traktat vom 15. November wenigſtens als Grunde 
lage zu fernerweitigen Unterhandlungen anzunehmen. 
Er muß indeß feierlich erklaͤren, daß er keinen Vor⸗ 
ſchlag Sr. Maj. des Koͤnigs von Holland als offi⸗ 
ciell anſehen kann, der nicht von der Raͤumung des 
belgiſchen Gebietes durch die holland. Truppen be⸗ 
gleitet iſt. — Wenn dieſe Ereigniſſe ſich indeſſen zu 
lange erwarten laſſen, "fo behält ſich Se. Maj. der 
König der Belgier vor, den Theil des Traktates vom 
15. November, der deſſen fähig iſt, durch die Gewalt 
der Waffen in Ausführung zu bringen, und iſt übers 
zeugt, daß die Maͤchte, welche den beſagten Traktat 
ratificirt haben, eb mit Vergnügen ſehen werden, wenn 


> wit. der Ausführung deſſelben begonnen wird. Aber 
den König, 125 den friedlichſten Geſinnungen beſeelt, 
wird nur im aäußerſten Falle zur Gewalt ſeine Zu⸗ 
ſtucht nehmen, und, bevor er es thut, einen letzten 
Termin zur Räumung feiner Staaten feſtſetzen. Der 
unterzeichnete Bevollmächtigte behält ſich vor, die Con⸗ 
ferenz davon in Kenntniß zu ſetzen, ſobald er ſelbſt 
darͤͤber unterrichtet ſeyn wird. — Der Unterzeichnete 
ergreift die Gelegenheit u. £ w. (gez.) Goblet. 
Der heutige Meniteur zeigt nunmehr officiell an, 
daß an dem Ausbruch der Cholera in Brüſſel 
nicht mehr zu zweifeln iſt. Vorgeſtern ſind 3 Perſo⸗ 
nen erkrankt; geſtern iſt jedoch kein neuer Fall vor⸗ 
men. 
en e. 2 
Paris, den 17. Juni. Der NMoniteur beftätigt 
heute die Nachricht von der Verhaftung des Herzogs 
v. Fitz James, des Vicomte v. Chateaubriand und 
des Baron Hyde de Neuville, mit dem Hinzufügen, daß 
dieſelbe in Folge einer Mittheilung des General⸗Pro⸗ 
kurators von Rennes ſtatt gefunden habe. Die bei 
Hrn. Berryer gefundenen Papiere ſollen dazu Anlaß 
gegeben haben. Von Hrn. v. Chateaubriand erwar⸗ 
tet man binnen Kurzem eine neue Broſchüre über die 
letzten Ereigniſſe in der Hauptſtadt. Auch gegen. den 
Marg. v. Paſtoret und den Marſchall Herzog v. Bel⸗ 
luno waren Verhaftsbefehle erlaſſen worden; Beide 
waren indeſſen bereits aus der Hauptſtadt entwichen. 
(Courr. fr.) Ganz Paris ſpricht von der Verhaf⸗ 
tung der Herren v. Chateaubriand, Hyde de Neuville 
und Fitz⸗James. Ihre Häuſer wurden Nachts uns 
ſtellt, und um 3 Uhr Morgens bemachtigte man ſich 
ihrer Perſon. Hr. Hyde de Neuville war kaum von 
einer Krankheit hergeſtelt, und litt noch an einem 
Anfalle von Hüftſchmerzen. Hr. v. Chateaubriand 


zeigte ſich ſehr kaltoluͤg, und nahm Bücher mit, um 


ie lange Weile des Gefängniffes zu verkürzen. 
5 1 Sihe Names wurde in einem Hotel der Chauſ⸗ 
fee d'Antin verhaftet. — Der Messager ſpricht auch 
von einem Verhaftsbefehl gegen den Herzog v. Bel⸗ 
luno, Marſchall Victor, indeſſen traf man denfelben 
in feinem Hotel nicht mehr an. — Der Nouvelliste 
behauptet, die Vethaftungsmaaßregeln ſeyen auf die 
Ausſagen des Hrn. Verrher gegründet. Audererſeits 
will man wiſſen, daß die drei Herren Mitglieder el⸗ 
ner Regentſchaft im Namen Heinrich's Ve geweſen 
wären, Frau v, Hyde de Neuville hat es ſich 
als Gunſt A 75 Aa ale folgen und. feine 
enpflegerin ſeyn zu Dürfen, 
en Sloust Kal in's ſuͤdliche Frankreich entkom⸗ 
men ſeyn, woſelbſt er neue carliſtiſche Bewegungen 
organiſiren wird. — Die Kühnhelt der Carliſten zu 
Marxſeille hat noch keinesweges abgenommen. In 
der Nacht vom 8. auf den 9, hat man daſelbſt drei 
dreifarbige Fahnen an dem zu Ehren des Kronprin⸗ 


— 


ſchoſſen zu haben. 


zen errichteten Triumphbogen abgeriſſen und eine weiße 
Fahne an deren 


Ueber das Schickſal der Herzogin von Berry find 


hier die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf. Ei⸗ 
nige behaupten, daß fie bei der Anzündung des Schlofe 


ſes la Beniffiere in den Flammen umgekommen, 


Andere, daß fie bei dieſer Gelegenheit ſammt dem 
Grafen v. Bourmont verhaftet worden ſey. Oſſiziel 


iſt darüber bis jetzt durchaus nichts bekannt gewor⸗ 
den. 


ſich eine kurze Zeit in Paris ſelbſt aufgehalten hat, und 
zwar namentlich in den Tagen des 13. bis 16. Mai, 
wo ſie in der Vorſtadt Saint⸗Germain an drei Ver⸗ 
ſammlungen der hier befindlichen angeſehenſten An⸗ 
haͤnger der vorigen Dynaſtie Theil genommen haben 
ſoll. much verfichert man auf's Neue, daß die Prin⸗ 
zeſſin noch vor einigen Tagen in männlicher Kleidung 
abermals in der Hauptſtadt geweſen ſeyn ſoll. In⸗ 
deſſen iſt dies ſchwer zu glauben. a 

Die Gazette ſagt: „Seit 4 Tagen ſind die trau⸗ 
rigſten Geruͤchte über das Schickſal der Herzogin von 
Berry verbreitet. Sollte es moͤglich ſeyn, daß eine 
fo tragiſche Entwickelung eine Unternehmung beendigt, 
welche nur jenem mütterlichen Gefühle, das nie de⸗ 
rechnet, zugeſchrieben werden muß: Die Mutter, 
welche ſich zu Florenz dem Löwen. entgegenwarf, um 
ihr Kind zu retten, hatte auch nur ihre mütterliche 


Liebe als Vernunftgrund und Vertheidigungsmittel. 


Wir koͤnnen verſichern, daß dieſe noch geſtern wieder⸗ 
holten Nachrichten Jedermann rührten und Manner 
aller Parteien vor Schrecken erſtarren machten. Es 
handelt ſich hier nicht um Meinungen, ſondern um 
Gefuͤhle. Die grauenvollen Geheimniſſe des Schlof⸗ 
ſes de la Peniftiere befchaftigen in dieſem Augen⸗ 
blick ganz Frankreich.“ N 

Der Moniteur erklärt die ‚Erzählungen, welche 


über. die Unterredung der Herten Laffitte, Odilon⸗ 


Barrot und Arago mit dem Koͤnige iim Umlauf find, 
für die hoblften Geruͤchte. Man wiſſe nicht, ob man 
fie. für das Werk eines Feindes des Koͤnigs, oder 
der drei Deputirten halten ſolle; das Gehäſſige darin 
werde nur durch das Abgeſchmackte uͤbertroffen. 
Geſtern begann der hieſige erſte Kriegsrath ſein 
Richteramt in dem gegen die Theilnehmer an den 
letzten Unruhen anhängig gemachten Prozeſſe. Die 
erſte Sache, womit derſelbe ſich beſchaͤftigte, betraf 
den Specereihändler Pepin, Hauptmann bei der Na⸗ 


tionalgarde, der angeſchuldigt iſt, am 6. aus einem 


Fenſter feines. Hauſes in der Vorſtadt St. Antoine 
No. 1. auf ein Detaſchement der Nationalgarde ge⸗ 
Nachdem die Ausſagen der Zeu⸗ 
gen vernommen worden, und der Vertheidiger des 
Angeklagten fein Plaidoyer gehalten hatte, zog fich 


Stelle befeſtigt, worauf in Gold die 


Worte geſchrieben waren: „Es lebe Heinrich V.““ 


So viel ſcheint gewiß zu ſeyn, daß die Her⸗ 
zogin vor dem Ausbruche der Unruhen im Weſten 


— 


das Kriegsgericht in fein? Berathungszimmer zuruͤck, 


und erklärte den Angeklagten für nicht ſchuldig. — 


Der angeklagte Baͤcker Wachez, welcher einen Polizei⸗ 
Commiſſarius ermordet haben ſoll, hat auf alle an 
ihn gerichtete Fragen nur geantwortet: „Ich pro⸗ 
teſtire gegen die Rechtmäßigkeit der Ordonnanz, welche 
mich vor ein Kriegsgericht ſtellt, und werde daher 
keine andere Antwort geben.““ ee 
Ueber die Vorfaͤlle am 5. und 6. geben verfihiedene 
Correſpondenten der Allgemeinen Zeitung noch fol⸗ 
gende Details: „Die Miiſter haben dem Könige 
am 5. einige Stunden lang die Pariſer Ereigniſſe 
verheimlicht. Man ſagte ihm nur, es ſey ein 
Aufruhr ausgebrochen, aber nicht, daß man ſich 
ſchlug. Sobald der Konig Letzteres erfuhr, ließ er 
ſchnell Frau und Kinder wecken; Koͤnigin und Prin⸗ 
zeſſinnen mußten ohne viele Umſtaͤnde in Schlafroͤcke 
gehüllt zu Wagen ſteigen und mit Ludwig Philipp 
von St. Cloud nach Paris fahren, wo er voll Zorn 


auf die Miniſter ankam, welchs ihm nicht früher Nach⸗ 


richt gegeben hatten. Darauf verſammelte ſich der 
Miniſterrath. Die Frage wurde unter Anderem ge 
ſtellt, ob man die Preſſe der Pribune in Beſchlag 
nehmen ſolle. Die Majoritat erklärte ſich dagegen. 
Montalivet aber erklaͤrte, daß er als Miniſter des 


Innern ſich allein dafür verantwortlich mache, am, 


nächſten Morgen vor 4 Uhr die Tribune in Beſchlag 
nehmen zu laſſen. Nachdem das Conſeil dieſen Vor⸗ 
ſchlag endlich genehmigt hatte, begaben ſich Polizei⸗ 
Agenten auf das Bureau der Trihune, wo erſt 
einige Exemplare abgedruckt waren, zeigten an, ſie 
hätten Befehl, das Blatt zu leſen, warfen kaum 
einen Blick darauf, nahmen die Blätter in Beſchlag 
und legten die Siegel an die Preſſe.“ 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß der Her⸗ 
zog von Orleans am 15. zu Beaucaires und Nismes 
mit dem größten Enthuſiasmus empfangen worden iſt. 

(Comm) Ein Schreiben aus London vom 14. 
meldet, Fuͤrſt Talleyrand habe dem Lord Palmerſton 
in zwei verſchiedenen Noten verſichert, unſere Regie⸗ 
rung werde den Belagerungs⸗Zuſtand von Paris nicht 
über das Ende des laufenden Monats ausdehnen. 

Der General Ramorino, welcher vorgeſtern Mor⸗ 
gens verhaftet wurde, iſt in derſelben Stunde wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. 

Zu Carcaſſonne iſt eine Dame verhaftet, die bald 

uf den Namen einer Madame de Cazes, bald auf 
den der Herzogin von Berry reiſete. 

Das Schloß Uſſi, unfern von Tours, dem Herzog 
von Duras, det ſich jetzt in Italien befindet, zugehoͤ⸗ 
rig, iſt genau durchſucht worden. 

Bender Hr. Menars, der Sohn, iſt zuperlaͤſ⸗ 
ſig verhaftet; Hr. v. Bourmont, der Vater, dankt 
ſein Leben und ſeine Freiheit nur einem Zufalle, in⸗ 
dem zwei Flintenſchuͤſſe, die ganz aus der Nähe auf 


war nicht mehr geheim. 


Polizeiprafekten, 


ihn gethan wurden, fehlten, und er fd. Zeit gewann,, 
ſich in's Gebüſch zu flüchten. — Bei Mareuil hat: 
ein heftiges Gefecht ſtatt gefunden, in welchem 198 
Chouans geblieben find, worunter ein junges Mädchen. 

Die Sentinelle de Bayonne meldet, daß Mina 


„Über Bordeaux nach der ſpan. Grenze gereiſet ſey. 


Paris, den 18. Juni. Geſtern Mittag kam der 
König von St. Cloud in den Tuilerien an; im Hofe 
des Palaſtes und auf dem Carouſſelplatz hielt er Nez 
vüe ab, worauf er die Kreuze der Ehrenlegion, welche. 
den verſchiedenen Corps zuerkannt ſind, vertheilte. 
Dieſe Verleihung von Auszeichnungen fand unter dem 
begeiſterten Ruf: „Es lebe der König! ſtatt. i 

(Moniteur.) Die Verhaftung der Herren, Herz 
zog v. Fitz-James, Vicomte v. Chateaubriand und 
Baron Hyde de Neuville, hat einigen Journalen An⸗ 
laß gegeben, eine ſehr natürliche Theilnahme für. 
dieſe Männer auszuſprechen. Wir theilen die Be⸗ 
wunderung von literariſchen Verdienſten, die Ach⸗ 
tung ver tugendhaften Geſinnungen; allein daraus 
konnen nie Rechte entſtehen, welche Pflichten aufhöͤ⸗ 
bey. Es giebt keine Rechte außerhalb des Bereiches 
der Geſetze; und es iſt die Verpflichtung der Regie⸗ 
rung, die Einwirkung der Juſtiz ohne Anſehen der 
Perſon zu unterſtützen. In keinem Falle darf ſie die 
Baſts unſerer politiſchen wie bürgerlichen. Verfaſſung 
vergeſſen, namlich: „Die Gleichheit Aller vor 
dem Geſetz.“ 5 2 

Man verſichert, daß die drei Gefangenen nach 
Nantes abgefuͤhrt werden ſollen, um mit Herrn Ber⸗ 
ryer confrontirt zu werden. — Ihre Haft geſtern 
Sie wurden vor den In⸗ 
ſtruktionsrichter Zangiacomi geſtellt. Nach dem Ver⸗ 
hoͤr iſt Hr. v. Chateaubriand in die Wohnung des 
Hr. v. Neuville in die des Herrn 
Carlier, und Hr. v. Fitz⸗James in das Zimmer 
der Conciergerie gefuͤhrt worden, welches Herr Ou⸗ 
vrard einrichten laſſen und bewohnt hatte. Geſtern 
Abend hat Herr v. Chateaubriand mehrere Parkieen 
Billard mit dem Polizeiprafetten geſpielt. — Hert 
Berryer, der Vater, iſt nach Nantes abgereiſet; er 
ſelbſt wird ſeinen Sohn vor dem Kriegsgericht dieſer 
Stadt vertheidigen. > : 

Hr. v. Chateaubriand hatte vorgeſtern der Beftafs 
tung der Tochter eines Freundes beigewohnt. Er 
war eben im Begriff, einige Verſe des Troſtes an 
den unglücklichen Vater zu richten, ald der Verhafts⸗ 
befehl ihn ſtoͤrte; doch hat er das Gedicht vollendet 
und mehrere Zeitungen theilen es mit. — Man fagt, 
Hr. v. Chateaubriand habe dem Inſteuktionsrichter 
auf keine einzige ſeiner Fragen Antwort geben wol⸗ 
len, nicht einmal auf die: „Wie heißen Sie?“ 5 

Das Kriegsgericht hat den Backer Wachez nach einer 
kurzen Berathung in Betreff aller gegen ihn erhobenen 
Anklage⸗Punkte einſtimmig für unſchuldig erklart. 


- 


geſtorben; 
Opfer jedoch immer bedeutend unter 20. 


(Mess.) Die in der Vendse befindliche Truppen⸗ 
maſſe mag uͤberhaupt 16,000 Mann betragen. Aus 


dieſer geringen Anzahl (denn fie hat eine Bevoͤlkerung 


von 3 Millionen Einwohnern im Zaume zu halten, 
wovon gewiß ein Viertheil der Julius⸗Regierung ab⸗ 
hold iſt) laßt ſich erklaren, warum der Aufſtand fo 
ſchwer und nur fo langſam unterdruͤckt wird. So⸗ 
bald die noch erwarteten Regimenter eingetroffen ſeyn 
werden, hofft man den Bezirk le Marais, wo ſich 
die Herzogin von Berry befindet, einſchließen und 
dieſelbe gefangen nehmen zu koͤnnen. 

(Messager.) Man ſagt, der Hof zu Holyrood 
habe eine Proteſtation an drei große Maͤchte erlaſſen 
gegen die Akte der Herzogin von Berry, wodurch 
dieſelbe ſich als Regentin des Königreichs Frankreich 
im Namen Heinrich's, V. bezeichnet. 

Geſtern ſind wieder 21 Perſonen an der Cholera 
in den letzten Tagen betrug die Zahl der 


ssen 

Bologna, den 9. Juni. (Allg. Ztg.) Der Geiſt 
des Liberalismus waͤchſt mit jedem Tage in den Le⸗ 
gationen. Im Laufe dieſer Woche wurden in Forli 
einige Verhaftungen vorgenommen; das Volk erhob 
ſich, inſultirte die Gensd'armen, und würde die Ge⸗ 
fangenen befreit haben, wenn die oͤſterr. Truppen 
nicht herbeigekommen wären. Seit dieſem Vorfalle 
herrſcht eine Gaͤhrung, welche ſich allen Städten der 
Romagna mittheilte. Selbſt in dieſer Stadt fanden 
am 6. und 7. Zuſammenrottungen ſtatt, welche die 
Hauptſtraßen durchzogen, aufruͤhreriſches Geſchrei aus⸗ 
ſtießen, und bis vor die Hauptwache und die vor 
dem Stadthauſe aufgeſtellten Kanonen hin die Mar⸗ 
ſeillaiſe fangen. 8 
ſtill, und die Gensd'armen mit der paͤbſtl. Reiterei 
waren gendͤthigt, ſich unter Geſchrei und Geziſch zur 
rückzuziehen. Trotz des Skandals hatte man keinen 
Unfall zu beklagen. Die Polizei iſt befihäftigt, die 
Erneuerung dieſer Scenen zu verhindern, deren man 
ſich bei der ſſarken Garniſon nicht verſehen hatte. — 
Das erſte Detaſchement Schweizertruppen im roͤmi⸗ 
ſchen Solde kam dieſer Tage zu Ferrara an. Es be⸗ 
ſtand aus 84 Leuten in zerriſſenen Kleidern, ohne 
Schuhe, und von Hunger erſchoͤpft. Keine Veran⸗ 
ſtaltung war getroffen, dieſe zerlumpten Gaͤſte, welche 
überdies noch eine Geld-Entſchaͤdigung begehrten, zu 
beherbergen. Der Graf v. Salis mußte ſich nach 
Bologna begeben, wo ihm dann das Nothwendige ge⸗ 
waͤhrt worden zu ſeyn ſcheint. — Nachſchrift vom 
10. Juni: „Es geht das Geruͤcht, zu Perugia habe 
ein Aufſtand ſtatt gefunden, die pabftlichen Truppen 
ſeyen der Einwohner nicht Meiſter geworden, und ein 
Thall derſelben habe die Sache der Regierung ver⸗ 
laſſen. Eben ſo ſpricht man von einem in Bene⸗ 


Die oͤſterr. Truppen verhielten ſich 


vent ausgebrochenen Aufſtande, den die roͤmſſchen 
Magiſtrate nicht haͤtten unterdrͤcken oͤnnen; Einige 


hätten fi) aus dem Lande entfernt, das ſogleich von 
neapolitaniſchen Truppen unter dem Vorwande, 


die 


innere Ruhe dieſes Reiches zu ſchutzen, beſetzt worden 


ſey. 
Beſtaͤtigung.“ 
Groß brit an nien. 
London, den 16. Juni. d 
nicle zufolge, haben allein zwei Tory⸗Herzoͤge aus 
dem Norden 20,000. Pfd. Sterling zur Durchſetzung⸗ 
von Anti⸗Reform⸗Wahlen hergegeben. 5 


Die Illumination der Hauptſtadt wegen Durch⸗ 


gehens der Reform-Bill ſcheint bis zum 27. d. aus⸗ 


geſetzt worden zu ſeyn, welches nach dem neuen Styl 


der wahre Jahrestag der Unterzeichnung der Magria 


Charta iſt. Die Koſten, welche die große Nationale 


Illumination in den drei Königreichen, zur Feier des 
Durchganges der Reform⸗Bill, verurſachen wird, wer⸗ 
den auf eine Mill. Pfund Sterl, geſchaͤtzt. — Am 
12. war die Stadt Worceſter zur Feier der Annahme 
der Reform-Bill auf das Glaͤnzendſte erleuchtet. 

Der geſtrige Globe enthält Folgendes: „Wir bes 
merken in der Times von heute Morgen einen Arti⸗ 


Der Morning Chro- 


Beide Nachrichten bedürfen jedoch noch ſehr der 


kel, der uͤber die Entſcheidungen der Conferenz in Be⸗ 


treff der belgiſch⸗holländiſchen Angelegenheiten Auf⸗ 
klärung geben will. Wir wiſſen nicht, aus welcher 
Quelle unſer College feine Nachrichten geſchoͤpft hat, 


dieſelben haben aber einen etwas hollaͤndiſchen An⸗ 
ſtrich. Wir unſererſeits koͤnnen uns nicht ruͤhmen, 


daß wir von dem, was im Innern der Conferenz 
5 aber von einer Sache 
find wir ganz feſt überzeugt: des naͤmlich weder die 


vorgeht, Kenntniß erhalten; 


engliſche noch die franzoͤſiſche Regierung, ſo beſorgt⸗ 
dieſelben auch für die friedliche Erledigung der bel⸗ 


giſchen Frage find, die Verpflichtungen, "welche fie 
mit dem Koͤnige Leopold durch den Traktat vom 15. 


. 


Nov. eingegangen ſind, vergeſſen und brechen werden.“ 


(Times.) 
Praͤſident des poln. Landtages, und Biernacki, poln. 
Finanzminiſter in der letzten Revolution, find von 


Bruͤſſel in London angekommen. Viele vornehme Po⸗ 


ken werden in einigen Tagen hier verſammelt ſeyn, 
wo ſie bei den Verhandlungen gegenwaͤrtig ſeyn wol⸗ 


len, welche in Kurzem im Parlamente in Folge der 


Fragen vorkommen werden, die man dem Miniſte⸗ 


rium über deſſen hinſichtlich Polens befolgte Politik 


ſtellen wird. 
r e 


Die Herren Niemojowski, ehemaliger 


— en 


Briefe aus Smyrna vom 16. Mai (über See in 


Livorno angekommen) ſprechen von der Einnahme 
St. Jean d Acre's; zugleich meinen fie, ſowohl 
die Land⸗ als die Seemacht des Sultans ſey in zu 


ſchlechtem Zuſtande, als daß der Paſcha von Aegyp⸗ 


ten ſich davor zu fürchten brauchte. Von Alex an⸗ 


drifen dagegen hatte man Berichte bis zum 8. Mai, 
wonach man dert noch nichts von der angeblichen 
Uebergobe Aecre's wußte. £ ; 
Konſtantinopel, den 26. Mai. In Syrien 
hat ſich, neueren Nachrichten zufolge, nichts Wichti⸗ 
ges zugetragen, und es war noch zu keiner entſchei⸗ 
denden Schlacht gekommen. St. Jean d' Acre hielt 
ſich noch immer, und Ibrahim Paſcha hatte feine 
Anſtalten zu deſſen Bezwingung mit Gewalt der Waf⸗ 
fen noch nicht erneuert. — Die Unterhandlungen uͤber 
die Erweiterung der griechiſchen Feſtland- Grenzen 
dauern fort, und die Pforte zeigt ſich bereit, in die 
Wuͤnſche der Londoner Conferenz zu willigen, falls 
ihre Vorſchlaͤge beruͤckſichtigt würden. — Von der 
Raͤumung des Algier'ſchen Gebietes iſt ſtark die Rede; 
wenigſtens ſchmeichelt ſich der Sultan, daß er wieder 
die Sberherrſchaft über. die Barbaresken⸗Staaten er⸗ 
halten, und ein eigener Vertrag darüber werde abge⸗ 
ſchloſſen werden, der zugleich beſtimmte, in welcher 
Art Algier Einftighin von der Pforte abhinge, und 
welche Verbindungen es mit den chriſtlichen Maͤchten 
zu unterhalten hätte, a ; 
Mehrere Diſtrikte in Syrien follen ſich für Mehe⸗ 
med Ali erklaͤrt haben, welchem Beiſpiel namentlich 
auch der Scherif von Mekka folgte; er iſt deshalb 
vom Sultan ſeiner Wuͤrde entſetzt und dieſelbe dem 
ftuͤheren Scherif von Mekka wieder übertragen worden, 


TVT 

Alexandrien, den 15. Mai. In Folge der 
neueſten, in 7 Tagen hier angekommenen Nachrichten 
aus Konſtantinopel, bemerkt man hier an Mehemed 
Ali's naͤchſten Umgebungen ein außerſt zurückhalten⸗ 
des, ernſtes Benehmen und eben ſo raſtloſe Thaͤtig⸗ 
keit; es heißt, der Paſcha beſchaͤftige ſich mit feinen 
vertrauteſten Beamten mit Redaktion einer Öffentlichen 
Rechtfertigung ſeines Bruches mit der Pforte. Vor⸗ 
geſtern und heute ſind Depeſchen wichtigen Inhalts 
mit Dampfbooten nach Syrien befoͤrdert worden. 


Griechenland. 
Syra, den 29. Maj. Griechenland befindet ſich 
gegenwärtig in ſolcher unbegrenzten Verwirrung, daß 


es eine ſchwere Aufgabe waͤre, ein wahres Gemaͤlde 


von feinen jetzigen Verhaͤltniſſen zu liefern; die Par⸗ 
teien ſtehen fortwährend feindlich einander gegenüber, 
fo daß ſelbſt die angeſtrengten Bemühungen der Re⸗ 
fidenten bis heute wenig fruchteten. Die neue Regie⸗ 
gierung bietet vergebens Alles auf, um geſetzliche 
Wahlen zu einem National⸗Congreß einzuleiten. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, den 23. Juni. Da das Bibliographiſche 
Inſtitut in Hildburghauſen ſich durch keine Warnun⸗ 
gen hat abhalten laſſen, die Verbreitung von Schmaͤh⸗ 
ſchriften gegen die beſtehenden Regierungen u. ſ. w. 


fortzuſetzen, ja da es in letzter Zeit die in demſelben 
erſcheinende Bibel dazu benutzt hat, das Bekannt⸗ 
werden verbotener Schriften in den preuß. Staaten 
zu erleichtern, fo werden jetzt eben deshalb in den 
preuß. Staaten alle Buͤcher, Zeitſchriften und Zeit⸗ 
blaͤtter, die in gedachtem Inſtitute erſcheinen, verbo⸗ 
ten. Das Bibliographiſche Inſtitut hat naͤmlich die 
Verzeichniſſe ſolcher verbotener Bücher theils verſteckt 
in die zu verſendenden Bibeln gelegt, theils auch auf 
den Umſchlaͤgen abdrucken laſſen. Solch Benehmen 
hat nun eine ſolche Strafe nach ſich gezogen. 
Deutſchland. Von mehreren Seiten wird ge⸗ 
meldet, daß die Druckerei der Bundeskanzlei in Frank⸗ 
furt a. M. bei verſchloſſenen Thüren ſich in voller 
Thaͤtigkeit befinde. Oeffentliche Nachrichten verſichern, 
der deutſche Bundestag halte ſeine gegen Volksver⸗ 
ſammlungen, Vereine ze. gerichteten Beſchluͤſſe noch 
zurück, theils aus Ruͤckſicht auf die an vielen Punk⸗ 
ten Deutſchlands herrſchende Exaltation der Gemüther, 
theils weil mehrere Geſandte gegen die vorgeſchlage⸗ 
nen Maaßregeln aͤußerſter Strenge dringende Vor⸗ 
ſtellungen gemacht haͤtten, und deren Ausfuhrung fuͤr 
die innere Ruhe Deutſchlands gefaͤhrlich erachteten. 
Man bedauert unter dieſen Umftänden die fortwaͤh⸗ 
rende Abweſenheit des Praͤſidial-Geſandten, Freiherrn 
v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, der zwar ſtets im Syſtem 
feines Hofes handelte, immer aber mit rüͤckſichtsvoller 
Schonung zu Werke ging. Es heißt auf's Neue, er 
werde nicht nach Frankfurt zurückkommen, ſondern 
ſeine Stelle mit dem in London befindlichen Freihrn. 
v. Weſſenberg vertauſchen. — Ein am Geburts⸗ 
feſte Sr. Durchl, des Herzogs von Naſſau in Wies⸗ 
baden beabſichtigter Ball mußte, da es an hinreichen⸗ 
der Theilnahme fehlte, unterbleiben. In früheren 
Jahren veranſtaltete der Stadtrath jederzeit an dieſem 
Tage einen, ſtets zahlreich beſuchten Feſtball. — Das 
Volksfeſt zu Wilhelmsbad bei Hanau ſcheint fehr 
zahlreich zu werden. Man erwartet Gaͤſte aus allen 
Gegenden Deutſchlands; von Frankfurt allein ſollen 
mehr als 1000 kommen. Man rechnet, daß an dem 
Gaſtmahl 12-1300 Perſonen Theil nehmen werden. 
Die Regierung bietet dem Comité bei ſeinen Anord⸗ 
nungen (welche bekanntlich von dem Grafen v. Ben⸗ 
zel⸗Sternau geleitet werden) wohlwollend die Hand. — 
Die Nachricht von einer Zuſammenkunft Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Baiern mit Sr. Maj. dem Kaiſer 
von Oeſterreich in Innsbruck hat ſich nicht beftätigt, — 
Ein Freiburger Student, welcher nach der Angabe 


der Mannheimer Zeitung von einigen ſeiner Commi⸗ 


litonen Nachts auf der Straße banditenmäßig ange⸗ 
fallen worden ſeyn fol, weil er in den liberalen Ton 
derſelben nicht mit eingeſtimmt, hat in die Freiburger 
Zeitung eine Erklarung einrücken laſſey, der zufolge er 
an dem Abend, wo jenes Verbrechen ſtatt gefunden 
haben ſoll, ſein Zimmer gar nicht verlaſſen hat. 


Wien, den 15. Juni. Ihro Maj. die Frau Erz⸗ 
herzogin Marie Louiſe, Herzogin von Parma, wurde 
geſtern in Schoͤnbrunn erwartet, woſelbſt ihr durch⸗ 
lauchtigſter Sohn feit zwei Tagen ohne Hoffnung auf 
feine Lebenserhaltung darniederliegen fol, 
Paris, den 18. Juni. Privatbriefe aus Bruͤſſel 
vom 16. melden, daß ein Kurier von dem Haag in 
groͤßter Eile durchgereiſet ſey und an Sir R. Adair 


Depeſchen gelaſſen, die, wie es ſcheint, eine Note des 


niederländischen Hofes enthalten, worin erklaͤrt wird, 
daß Se. Maj. geſonnen ſey, dem proviſoriſchen Zu⸗ 
ſtande der beiden Laͤnder ein Ende zu machen, allein 
daß die neuerlich in Paris ſich ereigneten Aufteitee 
zweifeln ließen, daß die Regierung Ludwig Philipp's 
feſt begruͤndet ſey, daß demnach in dieſer Lage der 
Dinge kein dauerhaftes Uebereinkommen mit Belgien 
geſchloſſen werden konne. Dieſem zufolge und in Ans 
betracht der bedenklichen Begebenheiten in der Bender, 
würden die in London in der Conferenz verſammelten 
Bevollmächtigten der fünf Mächte die von Sr. Maj. 
dargeſtellten Gründe nach ihrem wahren Gehalte wuͤr⸗ 
digen und ſehen, daß keine Unterhandlung, keine 
Note, welche die Raͤumung des belgiſchen Gebietes 
zum Zwecke haͤtte oder die hollaͤndiſche Regierung 
zwänge, an Belgien Conceſſionen zu machen, für jetzt 
von der hollaͤndiſchen Regierung angenommen werden, 
daß alſo die Gewalt der Waſſen allein irgend ein 
Uebereinkommen zwiſchen den Parteien beſtimmen 
konnte, wenn die Conferenz ſich berechtigt glaubte, ir⸗ 
gend etwas zu thun, das die hollaͤndiſche Regierung 
Kompromittiren oder fie zu Conceſſionen verleiten konnte. 
Endlich ſoll die Note mit der wiederholten Perſiche⸗ 
rung ſchließen, daß, ſo lange Koͤnig Wilhelm keine 
Wege Garantie des feſten Beſtandes der franzöfifchen 
Regierung und eine Erklarung der nordiſchen Mächte 
hätte, welche fermell ihre Geſinnung an den Tag leg⸗ 
ten, mit Frankreich und England in ⸗kebereinſtimmung 
und Frieden zu leben, an kein anderes lebereinkom⸗ 
men, als durch Feindſeligkeiten gedacht werden konne. 
ieſe Note hat vieles Aufſehen bei Hofe gemacht. 
Es find Kuriere nach Paris und London abgeſchickt 
worden. Der König ſoll Ludwig Philipp gebeten 
haben, ſeiner Tochter keine andere Mitgift zu geben, 
als die Raͤumung der Citadelle von Antwerpen. 
London, den 18. Juni. Bei der Feſer des Wa⸗ 
N e iſt der Herzog von Wellington vom 
Volke auf das Heftigſte verfolgt worden und wäre 
beinahe in Lebensgefahr geweſen. 
Bekanntmachungen. 
e Wanzen⸗Vertilgungs⸗ Spiritus Ss 
von G. Primaveſi in Wien, 
lin fleinen Flaſchen 4 6 Sgr., der bereits ſeit eini⸗ 
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gen Jahren als ſehr bewaͤhrt befunden worden iſt, 
offerirt J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 


Zu vermiethen. Unterzeichneter iſt geſonnen 
einen Theil ſeiner neben dem Gymnaſialgebaͤude be⸗ 
legenen ſehr freundlichen Wohnung an vier bis fünf | 
Schuͤler des Gymnaſiums unter billigen Bedingungen 
von Mich. d. J. ab zu vermiethen. 

Liegnitz, den 29. Juni 1832. 

; Schneider, Gymnaſiallehrer. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe, am Ringe 
Nro. 450. , it vorn ein Handelsgewoͤlbe mit Neben⸗ 
ftübchen, Wehnſtube, Kammern und Keller zu ver⸗ 
miethen, und kann zu Michaelis bezogen werden. | 

Wittwe Hebig. 


Zu vermiethen. In Nro. 30. auf der Gold⸗ 
berger Gaſſe iſt in der erſten Etage eine Wohnung 
von 2 Stuben, Alkove, nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 29. Juni 1832, 


Zu vermiethen. Vor dem Haynauer Thore in 
Nro. 109, iſt eine Wohnung von 4 Stuben, auch 
Pferdeſtall, im Ganzen oder auch einzeln zu vermie⸗ 
then, und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 29. Juni 1832. \ 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Stube vorn heraus, mit, auch ohne Meubles, Topf⸗ 

gaſſe Nro. 172. Liegnitz, den 29. Juni 1892. 


Geld Cours von Breslau. 


3 "om 27. Juni 1832. Pr. Courant. | 
Briefe. Geld. 

Stück Holl. Rand- Ducaten | — 6 
dito 1 Kaiser). dito — 952 
400 Kt. Friedrichsd’or - = = = 135 
dito ;|-Poln. Courant = — 4 
dito Staats-Schuld- Scheine 944 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations 92 — 
dito dito Apr. Ct. dito [803 — 
dito dito Einlösungs- Scheine 423 — 
I Pfandbr.Schles.v. 1000 RI 64 — 
dito Grossh, Posener 993 — 
dito Neue Warschaueff 84 — 
Polnische Part, Obligat. 55 — 
Discont - = - = 15 — 


Marktipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
. den 29. Juni 1832. 

Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis, Niedrigſt. Pr. 

d. Preuß. St. Abl far. ve Acht. for. Ara Rn gr. pf, 


Weizen 7170 
Roggen 1 18 4 1 16 81 15 4 
Gerte FF Tr 
Hafer „ 1 — 24 44 — 28 — — 22 — 


